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1 Präambel 

1.1 Ziele 

Das Ziel der Sprachförderung an der Louise-Schroeder-Schule ist die Erweiterung der 

Sprachkenntnisse unserer Schülerinnen und Schüler mit dem Ziel der aktiven Teilnahme am 

Regelunterricht. Sprache ist der Schlüssel zum Schul- und Ausbildungserfolg. 

Sprachkompetenz ermächtigt zur gesellschaftlichen Teilhabe. 

1.2 Haltung 

Die Haltung, in der wir uns für die Sprachförderung engagieren, ist sprachsensibel, 

ganzheitlich, individuell, sowie ressourcen- und kompetenzorientiert. 

Schülerinnen und Schüler, die eine Ausbildung im dualen System beginnen, sollen das 

Niveau B1 nach GER (siehe Anhang) festigen und ausbauen. Idealerweise erreichen sie 

durch die Sprachförderung das Niveau B2 nach GER. 

 

2 Strukturelle Gestaltung 

2.1 Vorgaben des HKM 

Allgemeine Grundlage der Sprachförderung an der Louise-Schroeder-Schule ist die VOGSV 

§ 58 (6): „Jugendlichen mit unzureichenden Deutschkenntnissen, die eine Berufsausbildung 

absolvieren, soll durch die Schule während der Ausbildung eine zusätzliche Förderung in der 

deutschen Sprache angeboten werden, wenn die personellen, sachlichen und 

organisatorischen Voraussetzungen gegeben sind.“1 

Die Verfügung des Staatlichen Schulamtes für den Rheingau-Taunus-Kreis und die 

Landeshauptstadt Wiesbaden vom 05.11.2018 verlangt die Vorlage eines schuleigenen 

Sprachförderkonzepts für Schülerinnen und Schüler nichtdeutscher Herkunftssprache.2 Die 

Verfügung bezieht sich explizit auf die Flucht- und Wanderungsbewegungen der letzten 

Jahre. Entsprechend rekrutiert sich die Zielgruppe des Sprachförderkonzepts aus 

Schülerinnen und Schülern, die seit dem 01.08.2014 nach Deutschland gekommen sind, an 

Intensivsprachmaßnahmen teilgenommen haben und sich jetzt in der Grundstufe einer 

dualen Berufsausbildung befinden. 

2.2 Verortung des Sprachförderkonzepts in der Louise-Schroeder-Schule 

Die Bedeutung von Sprachförderung ergibt sich aus dem Leitbild der Louise-Schroeder-

Schule. Sie drückt sich besonders aus in folgenden Grundsätzen: 

„Die Vielfalt und kulturelle Verschiedenheit in unserer Schule ist eine Bereicherung und 

fördert das Miteinander- und Voneinanderlernen.“  

„Wir fördern umfassende berufliche Handlungskompetenzen und die 

Persönlichkeitsentwicklung unserer Schülerinnen und Schüler.“ 3 

 

Sprachförderung ist eine Querschnittaufgabe und wird an der Louise-Schroeder-Schule auch 

als solche wahrgenommen. Für die InteA-Klassen wurde ein eigenes Sprachförderkonzept 

                                                           
1 Hessisches Kultusministerium: Verordnung zur Gestaltung des Schulverhältnisses, 19. August 2011, geändert 
durch Verordnung vom 1. Dezember 2017, S. 36. 
2 Staatliches Schulamt für den Rheingau-Taunus-Kreis und die Landeshauptstadt Wiesbaden: Vorlage der 
überarbeiteten Sprachförderkonzepte im Staatlichen Schulamt, 05.11.2018, S. 1. 
3 Louise-Schroeder-Schule: Schulprogramm 2016 – 2021, S. 5. 
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erstellt, das mit dem vorliegenden Konzept fortgeschrieben wird. Die gesamte 

Unterrichtsentwicklung der Louise-Schroeder-Schule richtet ihren Fokus auf die innere 

Differenzierung und die individuelle Förderung. Sprachförderung ist dabei als ein wichtiges 

Prinzip allgegenwärtig. Fortbildungsaktivitäten zum Thema „Sprachsensibler Fachunterricht“ 

machen deutlich, dass die Herausforderung auf der konzeptionellen Ebene bearbeitet wird. 

Hier ist die Abteilung „Ernährung I“ besonders aktiv. 

2.3 Fördermaßnahmen 

Sprachförderung ist die Gesamtheit aller Methoden, um Jugendliche auf den sprachlichen 

Entwicklungsstand Gleichaltriger zu bringen. Mit Hilfe angemessener Methoden sollen 

allgemeine Fortschritte zur Beherrschung der Sprache gemacht werden. Sprachförderung4 

sieht gezielte sprachliche Interaktionen vor, wenn Defizite in sprachlicher Form ausgeglichen 

werden müssen.  

Für die Schülerinnen und Schüler, die von der Verordnung erfasst sind, werden die 

zugewiesenen Stunden berufsfeldbezogen verwendet. Berufsfelder, in denen 

Förderunterricht stattfindet, sind Ernährung, Gastronomie und Gesundheit. Ein gemeinsames 

Arbeiten und der entsprechende Fortschritt sind am ehesten durch den Bezug auf 

vergleichbare berufliche Erfahrungen und Anforderungen zu erreichen. Darüber hinaus sind 

die Schülerinnen und Schüler natürlich auch Teil ihrer Berufsschulklasse und werden im 

Rahmen dieses sozialen Gefüges gefördert. So ergeben sich im Politik- und im allgemeinen 

Deutschunterricht viele Situationen, in denen sich sprachliches und kulturelles Lernen 

verbinden. 

 

Auch in der Fachschule für Sozialwesen gibt es, basierend auf der Änderungsverordnung 

vom 11.01.2018, ein Sprachförderangebot, das sich in der Zielgruppe sowie im Anspruch an 

die Sprachkenntnisse von der oben geschilderten Gruppe unterscheidet und hier nur 

erwähnt wird: 

 

„Bewerberinnen und Bewerber, die ihren allgemeinbildenden Schulabschluss nicht im 

deutschsprachigen Raum oder an einer deutschen Schule im Ausland erworben haben, 

müssen deutsche Sprachkenntnisse auf dem Niveau C1 des gemeinsamen europäischen 

Referenzrahmens für Sprachen durch ein gängiges Zertifikat nachweisen. Bewerberinnen 

und Bewerber, die sich bei Aufnahme in die Fachschule zur Teilnahme an einer 

verstärkten Sprachförderung im Rahmen des Wahlunterrichts nach § 6 Abs. 3 

anmelden, können basierend auf dem Nachweis des Niveaus B2 des gemeinsamen 

europäischen Referenzrahmens für Sprachen aufgenommen werden.“5 

 

Der Wahlunterricht wird in der Fachschule für Sozialwesen im Schuljahr 2018/ 19 erteilt. Es 

wird mit den Vorbereitungswerken der Schulbuchverlage und den Materialien des Goethe-

Instituts gearbeitet. 

2.4 Stundenverteilung 

Im Schuljahr 2018/19 wurden im 2. Halbjahr 16 Unterrichtsstunden zugewiesen. Es wurden 

vier Klassen gebildet. 

 

                                                           
4 Günther, Herbert: Sprachförderung konkret, Weinheim und Basel, 2006, S. 25. 
5 Hessisches Kultusministerium: Änderungsverordnung Fachschulen für Sozialwesen vom 11. Januar 2018, §3 
(1) Voraussetzungen, Synopse S. 9. 
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Abteilung Ernährung I: 

2 Klassen 

Ausbildungsberuf Bäcker: 8 Personen/ Ausbildungsberuf Köche: 14 Personen 

 

Abteilung Ernährung und Hauswirtschaft II: 

1 Klasse 

Ausbildungsberufe: Restaurantfachangestellte und Hotelfachangestellte: 10 Personen 

 

Abteilung Gesundheit: 

1 Klasse 

Ausbildungsberufe Medizinische und Zahnmedizinische Fachangestellte: 10 Personen 

 

Auf jede Gruppe entfallen vier Unterrichtsstunden pro Woche. Es werden drei Stunden 

fachbezogener Unterricht und eine Stunde Deutsch erteilt.  

2.5 Beteiligte 

Es sind vier Lehrkräfte in ungleichmäßiger Stundenverteilung eingesetzt. Es handelt sich 

einerseits um Kollegen mit Deutsch-Fakultas und andererseits um Kollegen, die im 

Berufsfeld unterrichten. 

Innerhalb der Abteilungen haben die Klassenlehrer/innen bei der Schulleitung 

bekanntgegeben, welche Schülerinnen und Schüler aus ihren Klassen für die Förderstunden 

infrage kommen. Es ist an dieser Stelle besonders hervorzuheben, dass in der dualen 

Ausbildung auch die Ausbildungsbetriebe Beteiligte sind. Die Abteilungsleiter/innen haben in 

einem Anschreiben an die Ausbilder/innen die Maßnahme ausführlich erläutert und um 

Freistellung für die Teilnahme an der Maßnahme gebeten (siehe Anhang). Eine erhebliche 

Anzahl an Ausbildungsbetrieben hat diese Freistellung verweigert. Diese Tatsache muss als 

nicht zufriedenstellend bewertet werden. 

 

Ansprechpartnerinnen für das Sprachförderkonzept sind:  

Frau OStR‘in Eva Schmich-Barth und Frau OStR‘in Sabine Brunkow 

2.6 Übergänge 

Da die Teilzeitberufsschule durch eine Kammerprüfung abgeschlossen wird, erfolgt kein 

Übergang. Leistungsstarke Schülerinnen und Schüler könnten einen Englischkurs besuchen, 

um den Mittleren Abschluss zu erreichen. Der Hinweis auf diese Möglichkeit erfolgt in jeder 

Berufsschulklasse. Es ist aber davon auszugehen, dass die Schülerinnen und Schüler, die 

an den Deutschförderstunden teilnehmen, dies zeitlich kaum bewältigen können. 

2.7 Evaluation 

Eine Evaluation des Förderunterrichts wird über Halbjahresabschlussgespräche in den 

Lerngruppen und durch Schülerfeedback stattfinden. Ebenso werden sich die Lehrkräfte 

untereinander austauschen.  

Eine längerfristige Evaluation ist außerdem möglich, indem verfolgt wird, ob die 

teilnehmenden Schülerinnen und Schüler die Abschlussprüfung bestehen. 
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3 Inhaltliche Gestaltung 

3.1 Förderprinzipien 

Der Sprachunterricht bezieht sich in erster Linie auf die Themen der berufsbezogenen 

Lernfelder. Situationsbezogen werden auch Themen aufgegriffen, die im allgemeinbildenden 

Unterricht im Klassenverband bearbeitet wurden und bei denen es noch 

Verständnisschwierigkeiten gibt. Damit ist der Sprachunterricht alltags- und berufsbezogen 

und kann sich in authentischen Lernsituationen bewegen. In den Aufgabenstellungen ist er 

handlungsorientiert. Über eine Binnendifferenzierung kann hier keine allgemeingültige 

Aussage gemacht werden. Binnendifferenzierung ist wünschenswert. Die Situation stellt sich 

wie folgt dar: Die Lerngruppen sind klein. Es erfolgt ein intensiver Austausch der 

Schülerinnen und Schüler untereinander, was im großen Klassenverband weniger möglich 

ist und dankbar angenommen wird. Inwieweit binnendifferenzierte Angebote erforderlich 

sind, wird eine erste Evaluation zeigen. 

3.2 Mehrsprachigkeit, Herkunftssprache und interkulturelles Lernen 

Für die jungen Erwachsenen, die die Zielgruppe des Sprachförderunterrichts bilden, hat die 

Wertschätzung ihres sprachlichen und kulturellen Hintergrundes eine hohe Bedeutung. Bei 

der Verbindung von sprachlichem und beruflichem Lernen bietet es sich regelmäßig an, auf 

die Lebenserfahrungen der Teilnehmer zurückzugreifen. In diesem Zusammenhang können 

Sprachvergleiche stattfinden und ebenso das interkulturelle Lernen gefördert werden. Viele 

Teilnehmer lernen in der dualen Berufsausbildung eine Welt kennen, zu der sie vorher 

keinerlei Verbindung hatten. Der Entwicklungsprozess sich in einer pluralistischen 

Gesellschaft zu orientieren wird hier fortgesetzt und bietet vielfältige Anlässe zu Vertiefung 

und Reflexion. 

3.3 DaZ-Curriculum und Lehrwerke 

Das Unterrichtsangebot DaZ richtet sich an Schülerinnen und Schüler, deren 

Herkunftssprache nicht Deutsch ist. Vor diesem Hintergrund muss man sich bewusst 

machen, dass der Erwerb der Zweitsprache ähnlich dem des Erstspracherwerbs erfolgt. Das 

bedeutet konkret, dass zuerst einfache Phoneme, Wörter, grammatische Strukturen und 

Regeln des Deutschen erworben werden und anschließend komplexe und komplizierte 

Konstrukte. Sind Elemente, Strukturen und Regeln in beiden Sprachen identisch, werden 

diese schneller und leichter erlernt.6 

Die Struktur des Sprachförderunterrichts orientiert sich an der Struktur der berufsbezogenen 

Lernfelder. Entsprechend werden die Lehrbücher aus dem berufsbezogenen Unterricht 

eingesetzt und deren Textangebot als Anlass für Wortschatz- und Grammatikarbeit genutzt. 

Voraussetzung ist, dass die Texte sprachlich entlastet werden, was die Lehrkräfte in der 

Vorbereitung leisten müssen. Diese Vorgehensweise entspricht auch den Bedürfnissen der 

Teilnehmer, die sich in ihrem Berufsfeld so gut wie möglich sprachlich orientieren und 

einbringen wollen. Die Teilnehmer werden auch gebeten Sprachmaterial aus ihren Betrieben 

mitzubringen (Flyer, Anweisungen, Handreichungen, Aushänge u.Ä.), mit dem im Unterricht 

gearbeitet werden kann. 

 

 

                                                           
6 Leisen, Josef: Handbuch Sprachförderung im Fach. Sprachsensibler Fachunterricht in der Praxis, Stuttgart 
2010, S. 10ff. 
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Beispiele für berufsbezogene Lernfelder sind: 

• Bäcker: „Gestalten, Werben, Beraten, Verkaufen“ (LF 3) 

• Köche/ Restaurantfachangestellte/ Hotelfachangestellte (in Grundstufe identisch): 

„Arbeiten in der Küche“/ „Arbeiten im Service“/ „Arbeiten im Magazin“ (LF 1.1, LF 1.2, 

LF 1.3) 

• Medizinische Fachangestellte: „Sich im Beruf und Gesundheitswesen orientieren“  

(LF 1) 

• Zahnmedizinische Fachangestellte: „Patienten empfangen und begleiten“ (LF 2) 

Die Lehrwerke der Schulbuchverlage für das Niveau B1 und B2 bieten überwiegend 

berufsübergreifende Themen an, die Lebensgestaltung und Wertvorstellungen betreffen 

(Beispiele: Freundschaft, Glück, Heldentum, Alltagsstress, Konsumverhalten, 

Umweltbewusstsein, …). Diese Materialien sind hochwertig gestaltet, die Einheiten stimmig 

aufgebaut und es werden sinnvolle Aufgaben gestellt. Von daher ist das Material sehr gut 

einsetzbar. Die Vermittlung von Grammatikkenntnissen wird thematisch eingebettet. Aus 

diesem Grund werden dieses Angebote ergänzend genutzt nach dem Prinzip der 

Abwechslung von Themen: Eine Einheit ist berufsfeldbezogen, die nächste Einheit ist 

berufsübergreifend usw. 

Die Arbeit mit den Lehrwerken ermöglicht es auch, den Schülerinnen und Schülern 

transparent zu machen, worin sich das Niveau B1 von Niveau B2 unterscheidet. Dies halten 

wir für wichtig, da leistungsstarke Schülerinnen und Schüler möglicherweise im Verlauf ihrer 

beruflichen Entwicklung ein Zertifikat erwerben wollen und so lernen, den Schwierigkeitsgrad 

einzuschätzen. 

3.4 Lernbereiche/ Fertigkeiten 

Der Lernbereiche „Lesen von Fachtexten“ und „Sprechen über berufsbezogene 

Sachverhalte“ stehen im Vordergrund. Der Lernbereich „Schreiben“ schließt sich in der 

Vertiefung an. Hier bieten sich Vorgangsbeschreibungen, wie sie auch im Berichtsheft 

verlangt werden, an. Das Kennenlernen eines Berufsfeldes erfordert an erster Stelle den 

Aufbau eines entsprechenden Wortschatzes. Situationsbezogen kommt das Einüben von 

grammatischen Strukturen hinzu. Der Pragmalinguistik und damit auch dem interkulturellen 

Lernen zuzuordnen, sind Fragen der gesellschaftlich akzeptierten Umgangsformen und 

üblichen Redewendungen im Ausbildungsbetrieb. 

3.5 Diagnostik 

Für die Aufnahme von Schülerinnen und Schülern in den Förderunterricht gibt es das 

Kriterium des Zuwanderungszeitpunktes und damit der Plausibilität, mit der ein 

Sprachförderangebot benötigt wird. Aus diesem Grund entfällt eine differenzierte Diagnostik. 

Das ist aus unserer Sicht vertretbar, da die Sprachkenntnisse der Zielgruppe schon beim 

ersten Kontakt sofort als stark defizitär auffallen. Die Plausibilität korrespondiert mit der 

Wahrnehmung bei der Begegnung mit den Schülerinnen und Schülern und der 

Unterrichtserfahrung. Die Personen, die das Plausibilitätskriterium erfüllen, können dem 

Unterricht nicht ohne sprachliche Hilfestellung folgen. Die Schülerinnen und Schüler sind hier 

auch sehr selbstkritisch und wollen unbedingt ihre Sprachkenntnisse verbessern. In der 

Regel bitten sie gleich zu Ausbildungsbeginn um eine Unterstützung. 
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3.6 Rolle und Aufgaben der Klassenlehrkraft 

Die Klassenlehrkraft ist Ansprechpartner bei persönlichen Problemen und sozialem 

Beratungsbedarf. Außerdem fungiert sie als Bindeglied zum Betrieb und kann eine Beratung 

bezüglich Prüfungsanforderungen leisten. 

 

4 Sprachförderkonzept und sprachsensibler Fachunterricht 

Für die Schülerinnen und Schüler der Louise-Schroeder-Schule, die von diesem Konzept 

erfasst werden, kann sprachsensibler Unterricht eine Lösung sein, sprachliche und damit 

auch fachsprachliche Kompetenzen zu erlangen, um gegebene Unterrichtsziele zu 

erreichen.7 

Das bedeutet, dass bildungssprachliche Fähigkeiten in allen Fächern zu erlernen sind, im 

berufsbezogenen sowie im allgemeinbildenden Unterricht. 

Die folgende Tabelle soll den Unterschied zwischen alltäglicher und bildungssprachlicher 

Kommunikation verdeutlichen:8 

Merkmale der Kommunikation im Alltag Merkmale der Kommunikation im 
Bildungsbereich 

Meist einfache und unvollständige Sätze 
Viele Füllwörter 
Grammatikalische Fehler 
Zirkuläre Argumentation 
Wiederholungen 
Gedankensprünge 
Unpräziser Wortgebrauch 

Komplexe und vollständige Sätze 
Keine Füllwörter 
Keine grammatikalischen Fehler 
Lineare Argumentation 
Wenig Wiederholungen 
Keine Gedankensprünge 
Präziser Wortgebrauch 

 

Der sprachsensible Unterricht sieht die Verbindung bzw. Verknüpfung von fachlichem und 

sprachlichem Lernen vor, wobei ein wesentliches Element die gezielte sprachliche 

Unterstützung der Schülerinnen und Schüler ist. 

Sprachsensibler Unterricht ist als sprachbewusstes Arbeiten im Fachunterricht zu verstehen, 

wobei die Sprache Gegenstand des Unterrichts sein soll.9  

Macht man sich den Auftrag von Schule bewusst, so soll diese den Schülerinnen und 

Schülern Kompetenzen vermitteln, um erfolgreich am gesellschaftlichen Leben teilnehmen 

zu können, aber auch die zunehmenden sprachlichen Anforderungen zu bewältigen, bedingt 

durch Verwissenschaftlichung, Technisierung und Institutionalisierung.10 

Die Funktion von Sprache im Unterricht beabsichtigt, nicht nur die Bezeichnung oder den 

Ausdruck für einen spezifischen Gegenstand. Jugendliche sollen auch erlernen, sprachliche 

Mittel inhaltlich, zweckbezogen, kontextuell und situativ zu verwenden.11 

Im sprachsensiblen Unterricht sind Sprache und Fachunterricht untrennbar miteinander 

verbunden, da Schülerinnen und Schüler unterschiedliche sprachliche Handlungen 

                                                           
7 Woerfel, Till und Marlis Giesau: Sprachsensibler Unterricht, Köln 2018, S. 25. 
8 Leisen, Josef: Handbuch Sprachförderung im Fach. Sprachsensibler Fachunterricht in der Praxis, Stuttgart 
2010, S. 10ff. 
9 Michalak, Magdalena, Valerie Lemke und Marius Goeke: Sprache im Fachunterricht, Tübingen 2015, S. 161f. 
10 Ebenda. 
11 Woerfel, Till und Marlis Giesau: Sprachsensibler Unterricht, Köln 2018, S. 25. 
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verwirklichen müssen, wie beispielsweise beschreiben, erklären, sprechen, zuhören, 

zusammenfassen, wiedergeben, etc. 

Fachliche Unterrichtsziele werden häufig nicht erreicht, wenn Schülerinnen und Schülern die 

sprachlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten fehlen, d.h. wenn sie sich sprachlich nicht 

ausdrücken können. Deshalb müssen sich Lehrerinnen und Lehrer bewusst machen, dass 

fachliches und sprachliches Lernen gemeinsam erfolgt und dass ohne sprachliche 

Fähigkeiten kein Fachlernen möglich ist. 

Die Unterrichtsumsetzung erfolgt durch 

 Analyse der fachspezifischen sprachlichen Anforderungen, damit ein sprachsensibles 

Unterrichtskonzept entwickelt werden kann. 

 Ermittlung des Sprachstandes der Schülerinnen und Schüler durch mündliche und 

schriftliche Angebote wie Lese- und Schreibaufgaben. 

 Unterstützungstechniken/ Einsatz von sprachlichen Baugerüsten (Scaffolding), zum 

Beispiel in Form von Formulierungshilfen, Wortlisten, Wortkarten, Textbausteinen, 

Hinweisen auf Reihenfolgen und wiederkehrende sprachliche Handlungen. 

 Verwendung von typischen Wortkombinationen oder themenspezifischen 

Fachwörtern, die den Schülerinnen und Schülern helfen sich sprachlich korrekt 

auszudrücken. 

 sprachliche Anpassung der Unterrichtsmaterialien in der Weise, dass sie 

gleichermaßen fördern und fordern. 

Wenn sprachsensibler Unterricht sinnvoll aufgebaut und auf die Lerngruppe bezogen ist, 

dann können sprachliche und fachspezielle Hindernisse überwunden und auf diese Weise 

fachliche Lernziele erreicht werden. Wünschenswert dabei ist die durchgängige Umsetzung 

in jedem Fach. Die Verbindung von fachlichem und sprachlichem Lernen ist ein 

umfassendes sprachbewusstes Konzept, das Unterricht gliedert, organisiert und damit 

strukturiert.12 

Die Konzeption und Durchführung von sprachsensiblem Unterricht erfordert ein 

umfangreiches Methodenrepertoire, das hier nicht komplett dargestellt werden kann. Als 

Hilfestellung befinden sich im Anhang beispielhaft Verweise auf bewährte Verfahrensweisen. 

Eine umfassende Umsetzung der Idee des sprachsensiblen Fachunterrichts weist über 

dieses Konzept hinaus. Wir bieten im Anhang ausgewählte Methoden an, um den Einstieg 

zu ermöglichen. Die professionelle und selbstverständliche Anwendung und Umsetzung 

bleibt eine Fortbildungsaufgabe. 

 
www.sprachsensiblerfachunterricht.de/daz 

 

                                                           
12 Woerfel, Till und Marlis Giesau: Sprachsensibler Unterricht, Köln 2018, S. 25f. 
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5 Anhang 

5.1 Anschreiben der Schulleitung an die Ausbildungsbetriebe 
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5.2 Der Gemeinsame Europäische Referenzrahmen für Sprachen (GER) 
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Der Gemeinsame Europäische Referenzrahmen für Sprachen (GER) ist eine 

umfangreiche Empfehlung des Europarats für Sprachenlernende und -lehrende zu 

Spracherwerb, Sprachanwendung und Sprachkompetenz. Die 2001 veröffentlichte 

Empfehlung gliedert sich in drei Stufen – die elementare (A), selbständige (B) und 

kompetente (C) Sprachverwendung. Jede Stufe teilt sich wiederum in zwei 

Kompetenzniveaus auf. Die Empfehlung berücksichtigt für jedes Niveau die vier 

Teilqualifikationen Leseverständnis, Hörverständnis, Schreiben und Sprechen.  

Der GER stellt eine gemeinsame Basis für die Entwicklung von zielsprachlichen Lehrplänen, 

curricularen Richtlinien, Lehrwerken und Qualifikationsnachweisen in der europäischen 

Spracharbeit dar und ermöglicht deren intersprachliche Vergleichbarkeit.13 

  

                                                           
13 Quetz, Jürgen: Der Gemeinsame europäische Referenzrahmen als Grundlage für Sprachprüfungen – Eine 
kritische Beschreibung des Status quo. In: Deutsch als Fremdsprache, 47, Jg. 2010, H. 4, S. 195-202. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Europarat
https://de.wikipedia.org/wiki/Fremdsprachenunterricht
https://de.wikipedia.org/wiki/Spracherwerb
https://de.wikipedia.org/wiki/Sprachkompetenz
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Beschreibung der Gemeinsamen Referenzniveaus 

 

Elementare Sprachverwendung 

A1 – Anfänger 

Kann vertraute, alltägliche Ausdrücke und ganz einfache Sätze verstehen und verwenden, die auf die 

Befriedigung konkreter Bedürfnisse zielen. Kann sich und andere vorstellen und anderen Leuten Fragen zu ihrer 

Person stellen - z. B. wo sie wohnen, was für Leute sie kennen oder was für Dinge sie haben - und kann auf 

Fragen dieser Art Antwort geben. Kann sich auf einfache Art verständigen, wenn die Gesprächspartnerinnen oder 

Gesprächspartner langsam und deutlich sprechen und bereit sind zu helfen. 

A2 – Grundlegende Kenntnisse 

Kann Sätze und häufig gebrauchte Ausdrücke verstehen, die mit Bereichen von ganz unmittelbarer Bedeutung 

zusammenhängen (z. B. Informationen zur Person und zur Familie, Einkaufen, Arbeit, nähere Umgebung). Kann 

sich in einfachen, routinemäßigen Situationen verständigen, in denen es um einen einfachen und direkten 

Austausch von Informationen über vertraute und geläufige Dinge geht. Kann mit einfachen Mitteln die eigene 

Herkunft und Ausbildung, die direkte Umgebung und Dinge im Zusammenhang mit unmittelbaren Bedürfnissen 

beschreiben. 

 

Selbständige Sprachverwendung 

B1 – Fortgeschrittene Sprachverwendung 

Kann die Hauptpunkte verstehen, wenn klare Standardsprache verwendet wird und wenn es um vertraute Dinge 

aus Arbeit, Schule, Freizeit usw. geht. Kann die meisten Situationen bewältigen, denen man auf Reisen im 

Sprachgebiet begegnet. Kann sich einfach und zusammenhängend über vertraute Themen und persönliche 

Interessengebiete äußern. Kann über Erfahrungen und Ereignisse berichten, Träume, Hoffnungen und Ziele 

beschreiben und zu Plänen und Ansichten kurze Begründungen oder Erklärungen geben. 

B2 – Selbständige Sprachverwendung 

Kann die Hauptinhalte komplexer Texte zu konkreten und abstrakten Themen verstehen; versteht im eigenen 

Spezialgebiet auch Fachdiskussionen. Kann sich so spontan und fließend verständigen, dass ein normales 

Gespräch mit Muttersprachlern ohne größere Anstrengung auf beiden Seiten gut möglich ist. Kann sich zu einem 

breiten Themenspektrum klar und detailliert ausdrücken, einen Standpunkt zu einer aktuellen Frage erläutern und 

die Vor- und Nachteile verschiedener Möglichkeiten angeben. 

 

Kompetente Sprachverwendung 

C1 – Fachkundige Sprachkenntnisse 

Kann ein breites Spektrum anspruchsvoller, längerer Texte verstehen und auch implizite Bedeutungen erfassen. 

Kann sich spontan und fließend ausdrücken, ohne öfter deutlich erkennbar nach Worten suchen zu müssen. 

Kann die Sprache im gesellschaftlichen und beruflichen Leben oder in Ausbildung und Studium wirksam und 

flexibel gebrauchen. Kann sich klar, strukturiert und ausführlich zu komplexen Sachverhalten äußern und dabei 

verschiedene Mittel zur Textverknüpfung angemessen verwenden. 

C2 – Annähernd muttersprachliche Kenntnisse 

Kann praktisch alles, was er / sie liest oder hört, mühelos verstehen. Kann Informationen aus verschiedenen 

schriftlichen und mündlichen Quellen zusammenfassen und dabei Begründungen und Erklärungen in einer 

zusammenhängenden Darstellung wiedergeben. Kann sich spontan, sehr flüssig und genau ausdrücken und 

auch bei komplexeren Sachverhalten feinere Bedeutungsnuancen deutlich machen. 

 

www.goethe.de/z/50/commeuro/303.htm 
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Vergleich der Niveaustufen B1+ und B2 am Beispiel „Berufsleben“ 

  

  

 
  

    aus: Aspekte neu B1+, Klett Verlag, ISBN 978-3-12-605018-0 

  

 
  

    aus: Aspekte neu B2, Klett Verlag, ISBN 978-3-12-605027-2 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  



 -17- 

5.3 Josef Leisen: Kleine „Nachhilfe“ für Fachlehrkräfte 
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5.4 Josef Leisen: 4 Methodenbeispiele 
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5.5 HKM: Methodenbeispiele für sprachsensiblen Fachunterricht 
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